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Dieſe Zeitung erſcheint tägl ich mit Ausnahme 
des Montags. — Pränumerations⸗Preis für 
Einheimiſche 2 Ar — Auswärtige zahlen bei den 

Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 4 50 9. 


Einladung zum Abonnement 


auf die 


„Thorner Zeitung“ 
III. Quart. mit zwei illuſtrirten, wöchentlichen 
Gratis: Beilagen: 


dem „Illuſtrirten Sonntagsblatt.“ 
und 


dem „Humoriſtiſchen Wochenblatt!“ 
ohne Preis⸗ Erhöhung der Zeitung. 
Abonnementspreis bei allen Poſtanſtalten 2,50 Mk., in 
Thorn bei der Expedition 2 ME, f 
Wir machen unſere geehrten Leſer darauf aufmerkſam, daß 
wir im Feuilleton der heutigen Nummer unſerer Zeitung eine 
neue ſpannende Erzählung: 


„Aeber gähnende Tiefen“ 

Roman aus dem Amerikaniſchen von V. R. Deutſcher 
beginnen, und den vom 1. Juli cr. ab neu eintretenden Abonnen⸗ 
ten unſerer Zeitung die bis dahin ausgegebenen Nummern der⸗ 
ſelben nachliefern werden. 

Für Kulmſee und Umgegend nimmt Herr I.. II. 
Gotthilf in Kulmſee Beſtellungen entgegen. 


Die Expedition der „Thorner Jeitung“. 
ae ee ST e eee eee 


Cages ſcha n. 

Thorn, den 22. Juni 1885. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, 
dem Geheimen Regterungs Rath Grafen von Bismarck⸗Schön⸗ 
haufen, vortragenden Rath im Staats⸗Miniſterium, die Erlaub⸗ 
niß zur Anlegung des von des Königs von Italien Majeſtät 
ihm verliehenen Großofficierkreuſes des Ordens der italieniſchen 
Krone zu ertheilen: den Landgerichts Director Hagemann in 
Lüneburg in gleicher Amtseigenſchaft an das Landgericht in Han⸗ 
nover zu verſetzen; ſowie den Erſten Staatsanwalt Freiherrn von 
Brockdorff in Kiel zum Landgerichts » Director bei dem 
Landgericht in Lüneburg, und die Gerichtsaſſeſſoren Menſching, 
Göbres und Hubach zu Amtsrichtern zu ernennen; ferner den 
Rechtsanwälten und Notaren Poppe in Charlottenburg, Cor⸗ 
fepius in Landsberg a. W., Schellwien in Quedliuburg Gräßner 
in Magdeburg, Herold in Halle a S, Gauſe in Naumburg a. 
S., Toelle und Gaebel in Schneidemühl den Character als Ju- 
ſtiz⸗-Rath, und dem Kupferſchmied und Brunnenmacher Friedrich 
Mannebach zu Koblenz das Prädikat eines Königlichen Hoflie⸗ 


Aeber gähnende Tieſen. 
Roman aus dem Amerjkaniſchen von V. R. Deutſchet. 
J. Kapitel. 
Eine düſtere That. 

Begraben in der einſamſten Gebirgswildnis Virginia's, lag 
der große, alle Famiktenſitz Hurricane Hall. Das Hauptgebäude 
war aus dunkelrothem Sandſtein aufgeführt. Von drei Seiten 
umſchloſſen das Beſitzthum ſchroffe, ſteil abfallende Felswände, 
während an der vierten Seite ein wilder, vom Gebirge hernieder⸗ 
ſtürzender Strom vorüberrauſchte. 

Der einzige Beſitzer dieſes Hauſes war Major James 
Warfield, ein ehemaliger Officier der Unionsarmee, der, nachdem 
er ſich plötzlich vom Dienſt zurückgezogen, auf dem alten Fami⸗ 
lienſitz ſein Quartier genommen hatte, um mit der alten Haus⸗ 
hälterin, Mrs. Condiment, und den langjährigen Dienern von 
Hurricane Had zu wirthſchaften. 

In der Nachbarſchaft ſtand der ſehr häufig griesgrämige 
Major durchaus nicht in dem beſten Rufe. Man flüſterte im 
Gegentheil von einem verſtoßenen Kinde Mr. Warfield's, welche 
arm, verlaſſen und herzgebrochen, in irgend einem verborgenen 
Winkel der Erde ein jämmerliches Daſein friſten ſollten. 

Ferner ging das Gerede, daß ein älterer Bruder des Ma⸗ 
jors vor langen Jahren auf geheimnisvolle Weiſe verſchwunden 
ſet, und kein Anderer hatte Nutzen von deſſen Beſeitigung ge, 
habt, als Mr. James Warfield. 

Als Thatſache aber wußte Jedermann, daß der Beſitzer 
von Hurricane Jall eine Schweſter beſaß, welche, verwittwet, 
arm und ſchwach mit ihrem Sohn in einer ferngelegenen Stadt 
ein kärgliches Leben voller Mühſal, Arbeit und Sorgen führte, 
ohne daß der wohlhabende Bruder ſich je um fie kümmerte. 

Es war am Abend des letzten Novembers des Jahres 182. 
Ein ſcharfer Wind fegte aus Norbweſten daher und trieb dunkle 
ſchwer herabhängende Wolken herauf und nicht lange währte es, 
go wirbelten Hagel und Schnee in dichten Maſſen vom Himmel 
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Let. 


dem Anhalter Bahnhof in Berlin ein. 


2 0 zu verleihen; ferner den bisherigen Regierungs⸗Rath 
vo 


Wilmowskt zum Geheimen Regierungs⸗ und vortragenden 


Rath im Miniſterium für Landwirthſchaft, Domänen und For⸗ 
ſten zu ernennen; ſowie den Bergrevierbeamten, Bergmeiſtern 
Richter zu Schmalkalden und Abels zu Recklinghauſen, dem Leh⸗ 
rer an der vereinigten Berg⸗Akademie und Bergſchule zu Klaus⸗ 


thal, Berg⸗Aſſeſſor Dr. Schnabel daſelbſt, und dem Bergwerks⸗ 


Director Dörell zu Grund den Character als Bergrath zu ver⸗ 


leihen; ferner den nachbenannten Perſonen die Erlaubniß zur 
Anlegung der ihnen verliehenen nichtpreußiſchen Ordens In⸗ 
ſignten zu ertheilen, und zwar: des Commenthurkreuzes des Or⸗ 
dens der Königlich württembergiſchen Krone: dem Landgerichts⸗ 
Präsidenten Bardeleben zu Berlin; des Ritterkreuzes zweiter 
Klaſſe des Königlich württembergiſchen Friedrichs⸗Ordens: dem 
Gerichtsſchreiber bei dem Landgericht I. zu Berlin, Secretär 
Blankenfeldt; der Commandeur⸗Inſignien zweiter Klaſſe des Her⸗ 
zoglich anhaltiſchen Haus⸗Ordens Albrechts des Bären: dem 
enats⸗Präſtdenten Gräfe bei dem Ober⸗Landesgericht zu Naum 
burg a. S. ſowie der Ritter⸗Inſignien zweiter Klaſſe des Her⸗ 
zoglich anhaltiſchen Haus » Ordens Albrechts des Bären: dem 
Garniſon⸗Bauinſpector Schneider zu Halle a. S. 

Se Majeſtät der Kaiſer haben im Namen des Reichs 
an Stelle des auf ſeinen Antrag entlaſſenen Conſuls Nils Pehrs⸗ 
fon den Kaufmann Herrmann Pehrſſon Guſſing zum Vice⸗Con⸗ 
ſul in Yſtad (Schweden) zu ernennen geruht. 


Der Kriegsminiſter General- Lieutenannt Bronſart v. Schel⸗ 


lendorff macht folgende Allerhöchſte Cabinetsordre der Armee 
bekannt mit dem Hinzufügen, daß einer weiteren Allerhöchſten 
Beſtimmung zufolge die Trauer um den General- Feldmarſchall 
Frhrn. von Manteuffel überall beginnen fol, ſobald die Trauer 
um den General⸗Feldmarſchall Prinzen Friedrich Karl von Preu⸗ 
ßen Königl. Hoheit beendet iſt. Gottes Fügung hat Mir, Meiner 
Armee und dem Vaterlande durch den Tod des General⸗Feldmar⸗ 
ſchalls, Frhrn. v. Manteuffel, wiederum einen ſehr ſchweren Ver⸗ 
luſt auferlegt. Wir haben uns dem Willen des allmächtigen 
Gottes zu beugen, aber unſere Herzen trauern tief und ſchwer 


um dieſen in jo vielen beſonders wichtigen Stellungen hochver⸗ 


dienten und hochbewährten Mann, den Mein wärmſter Bank zu 
feiner letzten Ruheſtätle geleitet und deſſen treue Dienfte Ich 
wahrlich ſchmerzlich vermiſſen werde. Es wird den Empfindun- 
gen der Armee voll und ganz entſprechen, für ihn, der jo viel 
für die Armee gethan, Trauer anzulegen, welche — wie Ich 
hierdurch beſtimme — von ſämmtlichen Officteren der Armee 
und Marine 8 Tage, von den Officteren des XV. Armeecorps, 
des 1. Garde⸗Dragoner⸗Regiments und des Rheiniſchen Dragoner⸗ 
Regiments Nr. 5 aber 14 Tage — Flor um den linken Unter⸗ 
arm — getragen werden jol. Sie haben hiernach das Erfor⸗ 
derliche bekannt zu machen. Berlin, den 18. Juni 1885. An 
den Kriegsminiſter. Wilhelm. 

Die Leiche des General ⸗Feldmarſchalls Freiherrn 
v. Manteuffel traf geſtern Nachmittag kurz vor 7 Uhr auf 
Der Zug fuhr an der 
Abfahrtsſeite vor den kaiſerlichen Empfangszimmern vor, wo der 
Sarg bis zur Weiterfahrt aufgebahrt wurde. Bei Ankunft des 
Zuges waren die hieſige Generalität, ſämmtliche Hofchargen, mit 
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herab und praſſelten gegen die Fenſter des alten Familiengebäu⸗ 
des, welches der Sturm unheimlich umbrauſte. 

Vor dem Kamin des geräumigen, wandgetäfelten Wohnzim⸗ 
mers des alten Herrenhauſes ſaß, die Füße gegen die Gluth 
ausgeſtreckt, der Beſitzer von Hurricane Hall. 

Sein alter Diener Wool befand ſich nebſt ihm im Zimmer. 
Derſelbe war damit beſchäftigt, ſeinem Gebieter einen ſtarken 
Punſch zu brauen, welchen der Major jeden Abend zu trinken 
pflegte, ehe er die Ruhe ſuchte. 

„Ah“, hob Mr. Warfield an, ſich in feinem Seſſel ſtreckend, 
„wie der Sturm draußen tobt! Ich wüßte Nichts aus der Welt, 
was mich veranlaſſen könnte, heute Nacht in dieſem Wetter noch 
das Haus zu verlaſſen! Fülle die Wärmeflaſche, Wool, und 
mache mein Bett zurecht Ich bin müde und will zur Ruhe!“ 

Der Diener wollte ſich eben anſchicken, ſeines Herrn Befehl 
zu erfüllen, als ein Läuten, das gellend das Haus durchtönte, 
ihn zuſammenfahren ließ. 

O, Maſter,“ rief der alte Diener erſchrocken aus, „alle gu⸗ 
ten Geiſter, was kann das ſein?“ 

„Was kann das ſein?“ herrſchte fein Gebieter ihn an. 
„Jemand, der vor dem Wetter hier Zuflucht ſucht Gehe und 
ſieh nach, was es giebt!“ 

„Aber — Maſter —“ wagte der furchtzitternde Diener ein⸗ 
zuwenden. 

„Gehe, ſage ich Dir!“ ſchrie Sir James ihm zu. 

Nur zaghaft gehorchte Wool. Kaum hatte er das Zimmer 
5 als das Läuten ſich heftiger als das erſte Mal, wie⸗ 

erholte. 

Nur zwei, drei Minuten vergingen, bis Wool in ſichtlicher 


Erregung wieder hereintrat und hervorſtieß: 
„Maſter, der ehrwürdige Paſtor Godwin iſt da. Er ſagt, 


das ſogleich?“ 
Jetzt, in der Nacht?“ rief Sir James aus. 
t, daß ich zu Bette gehen wollte —“ 


er muß Sie ſprechen und 
„Mich ſprechen? 
„Sagteft Du ihm nich 


„Ja, aber er ſagte, es handelt ſich hier um Leben und Tod!“ 


nahme des Kaiſers an dem die 


Nedaction und Expedition Bäckerſtraße 255. 
Inſerate werden täglich bis 2%, Uhr Nachmit⸗ 
tags angenommen und koſtet die fünfſpaltige Zeile 
gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 10 & 


dem Oberſtkämmerer Grafen Stolberg und dem Ober ⸗Ceremo⸗ 
nienmeiſter Grafen Eulenburg an der Spitze, die Commandeure 
der hieſigen Regimenter, die ſämmtlichen Officiere der Garniſon, 
ferner die zur Zeit hier weilenden und commandirten Offieiere 
anderer Staaten, auch die Militärbevollmächtigten, die Miniſter 
und ſonſtige Staatswürdenträger auf dem Perron anweſend. 
Von Hof⸗Geismar war eine Deputation des Rheiniſchen Drago⸗ 
ner⸗Regiments No 5, deſſen Chef der Dahingeſchiedene eweſen, 
mit dem Commandeur von Poremsky, dem Rittmeiſter eiling, 
dem Premier⸗Lieutenant Frhr. von Eſebeck und dem Seconde⸗ 
Lieutenant Scriba eingetroffen. Rechts vom Ein gange zu den 
Kaiſerzimmern hatte als Ehrenwache und Trauerparade die 1. 
Escadron des Garde ⸗Dragoner⸗Regiments, à la suite deſſen 
Fehr. von Manteuffel geſtanden, Aufſtellung genommen. Die 
kaiſerlichen Empfangsſalons waren ſchwarz drapirt und mit einer 
prachtvollen Orangerie decortrt. Punkt 6½ Uhr traf im offenen 
zweiſpännigen Wagen der Kronprinz, welcher dem Verewigten zu 
Ehren die Uniform des 8. Dragoner⸗Regiments angelegt hatte 
mit dem Prinzen Wilhelm auf dem Bahnhof ein und erwarteten 
in den Trauerzimmern die Ankunft des Zuges. Sobald derſelbe 
einlief, intonirte das Trompetercorps den Choral: „Jeſus 
meine Zuverſicht.“ während die Ehrenwache präſentirte und 
ſämmtliche Generäle und Officiere ſalutirten. Der Kronprinz, 
welcher mit dem Prinzen Wilhelm, begleitet vom älteſten Sohn 
des Verſtorbenen, auf den Perron getreten war, ging ſogleich 
auf das Coupé zu, in welchem ſich die trauernde Tochter t 
noch einigen anderen Damen befand, ſprach derſelben die Theil⸗ 
ganze Armee betroffenen Verluf 
und ſein eigenes Beileid aus, und reichte derſelben, nachdem 
auch Prinz Wilhelm condolirt hatte, den Arm, um fie, gefolgt 
von ihren Brüdern, in das Trauergemach zu geleiten. Inzwi. 
ſchen wurde der noch mit den in Carlsbad geſpendeten Blumen 
gaben bedeckte Sarg von 12 Unterofficteren des I, Garde⸗Dra⸗ 
goner⸗Regiments nach den Kaiſerzimmern getragen und dort auf- 
gebahrt. Dann wurden in demſelben die zahlreichen Kränze 
und Palmenzweige, die die Garde geſpendet hatte, niedergelegt. 
In ſtiller Andacht weilten der Kronprinz und Prinz Wilhelm 
am Sarge des Entſchlafenen und verließen dann nach Verab⸗ 
ſchiedung von den Angehörigen den Trauerraum. Gegen 8 Uhr 
bewegte ſich der Zug mit der Hülle des Entſchlafenen wieder 
2 8 945 Halle, um nach Topper überführt und dort beigeſetzt zu 
werden. 5 
Der Staatsſecretär v. Hofmann iſt zur Beiſetzung des 
Generalfeldmarſchalls von Manteuffel för von 
Straßburg nach Topper abgeretſt. Aus demſelben Anlaß hat 
ſich der Commandeur der bayeriſchen Beſatzungsbrigade in Metz 
Generalmajor v. Safferling, an der Spitze einer Deputation der 
ar Garniſon zu den Beiſetzungsfeierlichkeiten nach Topper 
egeben. a t 
Nach der „Saale⸗Ztg.“ fol Graf Otto zu Stolberg⸗Werni⸗ 
gerode zum Nachfolger des Generals von Manteuffel 
auserſehen fein. Daß Jolde Nachrichten zur Zeit nur müßtge 
Conjecturen ſind, bedarf kaum des Hinweiſes. d 
„Hofprediger Stöcker“ lautet die Ueberſchrift eines 
Artikels, welchen ein hieſiges kirchliches Organ, ‚Neue Evangel. 
Gemeidebote“, zu dem bekannten Stöckerproceß bringt, der um 


Was 
eben 


„Um Leben und Tod? Du biſt ein Narr, Wool! 
kann ich damit zu thun haben? Ich bin kein Doktor und . 
ſo wenig ein Geiſtlicher. Aber führe den Paſtor herauf. Ich 
will ihn ſehen, damit ich endlich Ruhe bekomme!“ 

Wool ließ ſich das nicht zwei Mal ſagen. Eiligſt verließ 
er das Gemach und kehrte gleich darauf in der Begleitung eines 
Mannes von geiſtlichem Anſehen zurück. 1285 

Es war Mr. Godwin, der Paſtor von St. Mary. Offen⸗ 
bar befand ſich derſelbe in großer Aufregung. 10 

„Verzeihung, Mr. Warfield,” ſprach er, auf den Major zu- 
ſchrettend und ihm die Hand entgegen ſtreckend, „Verzeihung für 
die Störung, aber es iſt eine Angelegenheit von weilgehendſter 
Wichtigkeit, die mich durch Sturm und Schnee zu nächtlicher 
Stunde nach Hurricane Hall führt. Jede Minute Verzögerung 
aber kann unerſetzlichen Verluſt bringen. In wenigen Minuten 
muß ich wieder auf der Gebrigsſtraße ſein und Sie, Major, müſ⸗ 
ſen mich begleiten!“ J 

„Ich?“ fuhr Mr. Warfield auf. „Ich — 
Sie? Ich wüßte nicht, wie das zugehen ſollte! “ 

„Ste werden es dennoch thun?“ bekräftigte der Geſflliche. 
„In der verfallenen Hütte, nahe von des Teufels Pabel 2 
liegt ein armes, ſieches Weib in den letzten Zügen. Sie ver⸗ 
langt nur noch Eins, Sie zu ſprechen und Ihnen eine Beichte 


abzulegen!“ 
„Eine Beichle, mir? Ich bin kein Geiſtlicher —“ 
„Nein, ihre Seele iſt bereits Gott befohlen!“ ge 
um ihren letzten Willen zu vall⸗ 


Sie begleiten, 


„Auch bin ich kein Notar, 
ziehen!! 
„Nein, Sie ſind weder das Eine, noch das Andere, aber 
Sie wurden neuerdings zu einem Friedensrichter von Alleghang 
gewählt und als ſolcher iſt es Ihre amtliche Pflicht, das Ge 
ſtändnis jener Frau, die nach Ihnen verlangt, anzuhören.“ 

„Ein Geſtändnis !, wiederholte Sir James. „Allmächtiger 
Gott, betriffs es denn ein Verbrechen?“ 3 


4 


ſo bemerkenswerther iſt, als er von einem Geiſtlichen ausgeht 
und als er in ruhiger ſachlicher Weiſe darlegt, wie man auch in 
kirchlichen und geiſtlichen Kreiſen den Ausgang dieſes Proceſſes 
als ein „Verdiet des Gerichtshofes über die Perſönlichkeit 
Stöckers“ betrachtet, das für ihn „unwiderbringlich den Bankerott 
bedeuten und ihn zu den Todten bringen“ muß. „Ein Proceß 
— heißt es in dem Artikel — in dem ein Geiſtlicher die Haupt⸗ 
perſon iſt, wird immer Aufſehen machen. Die Bedeutung, welche 
Stöcker durch ſein Amt und durch ſeine Thätigkeit in den letzten 
Jahren gewonnen hat, machen es vollends unmöglich, an einem 


Artheil vorbeizugehen, welches nicht von der Parteigegnerſchaft, 


ſondern von der hohen Warte eines deutſchen Gerichtshofes aus⸗ 
gegangen iſt Gerichtlich feſtgeſtellte Thatſachen haben ihre ſelbſt⸗ 
ſtändige Logik und find mächtiger als diejenigen, welche fie ver» 
tuſchen und Alles beim Alten laſſen möchten.“ Wenn gegen 
Stöcker — ſo ſährt der betreffende Geiſtliche fort — gerichtlich 
feſtgeſtellt iß, daß gewiſſe Thatſachen, keine Advokatenkunſt der 
Welt im Stande ſei, den Hofprediger Stöcker reinzuwaſchen, ſo 
muß Jedermann die ſich aufdrängende Frage zurückdrängen, wie 
ſich eine ſolche Charakteriſtik dieſes Mannes zu ſeiner Stellung 
als Prediger verhalte. Wie ſich auch Stöckers perſönliche Lage 
in der nächſten Zeit geſtalten mag, ob und welche Stellung die 
kirchlichen Behörden zu ihm nehmen — dasjenige, was die Ge⸗ 
richtsverhandlungen zu Tage gefördert haben, genügt vollkommen. 
um mindeſtens das eine Urtheil zu rechtfertigen: ſolch ein 
Proceß iſt eine ſchwere Schädigung des geiſtlichen Standes und 


der epangeliſchen Kirche und der Mann, welcher durch ſein ges 


wagtes Spiel dazu Veranlaſſung gegeben hat, wird einſt nicht 

en, wie er die Verantwortung dafür tragen ſoll. Uebrigens 
hören wir, daß man auch in anderen kirchlichen Kreiſen das⸗ 
ſelbe Urtheil fällt und mit Sicherheit erwartet, daß das Kirchen ⸗ 
regiment diejenigen Schritte thun wird, welche ich für daſſelbe 
eigentlich von ſelbſt ergeben, wenn ein Fall wie hier vorliegt. 
Herr Stöcker muß ſich von den ſchweren Anklagen, die gegen 
ihn allerorten öffentlich erhoben werden, entweder im Wege des 
Proceſſes reinigen oder von einem Amte zurücktreten, deſſen 
Träger mit ſolchen Vorwürfen und Defecten nicht belaſtet ſein 
darf. Auch in der Domgemeinde ſollen ſich einflußreiche Stim⸗ 
men in dieſem Sinne äußern. — Der Hofprediger Stöcker 
hat, wie die Blätter Seiner Richtung melden, einen vierwöchent⸗ 
lichen Sommerurlaub genommen. Das „Deutſche Tagebl.“ 
führt heute unter den Gründen, warum es bisher vermieden 
habe, auf einen „Senſattons⸗Proceß“ zurückzukommen, der die 


öffentliche Meinung in Deulſchland einige Tage ſtärker bes 


ſchäftigt babe, als es den Vakerlandsfreunden habe erwünscht 


fein. können, auch Folgendes an: „Es war uns, wir geſtehen 
es ganz offen, eine gewiſſe Scheu, dem Herrn Hofprediger Stöcker, 
mit dem wir uns in Bezug auf ſeine Propaganda in vielen 
Punkten eins wiſſen, etwas zu ſagen, was ihm vielleicht gerade 
in dieſem Augenblick, in dem ſich auch viele von denen, die 
bisher zu ihm gehalten, nicht verhehlen konnten, daß die Sache 
mit dem Proceß doch ſehr trübe ſei, doppelt zu verletzen ange⸗ 
than war“. In ſeinen weiteren Ausführungen giebt das Blatt 
dann zu, daß ſich Herr Stöcker zum Hofprediger nicht 
weiter eigne, aber als Agitator nicht unmöglich gemacht 
habe.“ Dagegen ſagt der Herrn Stöcker freilich noch näher 
ſtehende „Reichsbote“: „Die Kirchenbehörde kann Stöcker er⸗ 
mahnen, ſich in Zukunft in einzelnen Aus drücken über die 
Gegner zu mäßigen, bedächtiger in ſeinen Worten zu ſein, um 
ſich möglichſt vor Irrthum zu hüten — aber zur Amtsentlaſſung 
liegt Stöcker gegenüber kein Grund vor.“ — (Einem anderen 
Beamten gegenüber dürfte die Kirchen behörde 
in solchem Falle doch anderer Anſicht jein. 
8 ad Nachr.“ meldet man aus Berlin. Die jährlichen 
Unterhallungskoſten für den Nordoſtſeecanal find auf 
1 800 000 , veranſchlagt. Hierunter befinden ſich unter An⸗ 
derem ca. 90 000 Ar zur Erhaltung der elektriſchen Beleuchtung 
des Canals. Was den Verkehr betrifft, welcher eventuell auf 
dem Canal ſiattſinden würde jo wird derſelbe auf 4700 Dampf- 
ſchiffe und etwa 13000 Segelſchiffe geſchätzt. 

Heute wurde der neue Dampfer für den Gouverneur 
von Kamerun auf der Werft der „Germania“ in Kiel glück⸗ 
lich vom Stapel gelaſſen. Viceadmiral v. Wickede taufte das 
Schiff auf Befehl Sr. Majeſtä: des Kaiſers „Nachtigal“, damit 
der Name desjenigen Pioniers der Civiliſation, welcher jo Her⸗ 
vorragendes bei der Erwerbung unſerer Colonien geleiſtet und 
welcher ſein Leben dabei gelaſſen hat, auch in der Ferne auf 
dem Schauplatz ſeiner Thätigkeit nie vergeſſen werde. 
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„Ja, es betrifft ein Verbrechen!“ bekräftigte der Geiſtliche 


„Welch ein Verbrechen, um Gottes Barmherzigkeit willen?“ 

„Ich kann es Ibnen nicht ſagen, Mr. Warfield, Jene Frau 
wird Ihnen ſelbſt Alles enthüllen!“ 

Der Major ſprang auf. 5 

„Wool, eile und befehle John, Mr. Godwin's Pferd in den 
Stall zu führen und alrogleih die Kutſche in Bereitſchaft zu 
ſetzen. Er ſoll keine Minute verlieren!“ 
Es war eine Nacht, ſo dunkel. daß man nicht die Hand 
vor den Augen eben konnte, als Mr Warſield und der Geiſt⸗ 
liche aus der Halle ins Freie hinaustraten und den ihrer har 
renden Wagen beſtiegen. 
Dier Sturm brauste, als wolle er Felſen über einander 
ſtürzen, die ganze Natur befand ſich im wildeſten Aufruhr und 
durch das Toben der Elemente fuhr der Herr von Hurricane 
Hall, der ſich kurze Zeit vorher noch dagegen verihworen hatte, 
das Haus zu verlaſſen, dem verrufenften Theile der Umgegend, 
des Teufels Punſchbowle, zu, einem wild zerklüfteten Felskeſſel, 
in deſſen Tiefe ein düſteres Waſſer ziſchte und ſchäumte; als 


verhext und verzaubert, mied Jedermann ängſtlich dieſen Platz. 


Nicht fern von dieſem grauenvolen Abſturz, verſteckt und 
geſchützt hinter Felſen, ſtand eine verfallene Hütte, welche eine 
alte Negerin bewohnte, die ihr kümmerliches Daſein durch 
Wahrſageret und Wegweiſen nach dem Teufels Punſchbowle 
friſtete. Man kannte ihre Behauſung deßhalb auch nicht anders, 
als unter dem Namen: die Hexenhütte. 

Eine Strecke noch von dem Ziel ihrer Fahrt entfernt, wurde 
die Straße unfahrbar und beide Männer mußten ausſteigen, um 
den Weg zu Fuß zurückzulegen. 

Ein ſch wacher Lichtſchein duch die Finſternis zeigte ihnen 
die Richtung nach der Hülte, welche fie, wiederholt ſtolpernd über 
Steingeröll, erreichten. 

Der Geiſtliche klopfte. Sogleich wurde die Thür von einem 
ſeltſam gekleideten Weide geöffnet. 

Se einem Wintel, au) einem niedrigen, elenden Lager aus» 
geſtreckt, lag die Geſtalt einer alten, grauhaarigen Frau. Die 


Die Geſchäfte der deutſchen Botſchaft in Paris ver- 
ſieht während des Urlaubes des Fürſten Hohenlohe der erfte 
Botſchaftsſecretär Freiherr v. Rotenhan. 

Es wird aus London berichtet, daß die Tortes ſich weigern, 
die Regierung zu übernehmen. Man glaubt, Gladſtone werde 
die Zügel wieder ergreifen. Das Cabinet trat heute eilig zu⸗ 
ſammen. 

Bei den geſtrigen Unruhen in Madrid hat es zwei Todte 
und neun Verwundete gegeben. Viele Verhaftungen wurden 
vorgenommen. Es wurde der Belagerungs⸗Zuſtand verhängt. 
Heute herrſcht bis jetzt Ruhe. 


Zanzibar. 
Bei den Streitigkeiten, welche zwiſchen dem deutſchen Reiche 
und dem Sultan von Zanzibar ausgebrochen ſind, dürfte die 
nachſtehende Schilderung der oſtafrikaniſchen Inſel von allgemei⸗ 
nem Intereſſe ſein: die ganze Inſel Zanzibar iſt nur 85 Kilo⸗ 
meter lang und durchſchnittlich 16 — 22 Kilometer breit. Die Stadt 
Zanzibar wird durch einen ſeichten Meeresarm in zwei Theile 
getheilt; die von den Europäern, dem Sultan u. ſ. w. bewohnte 


Stadt liegt auf einer Halbinſel, während die von den Eingebo⸗ 
renen bewohnten Straßen ſich jenſeits des ſumpfigen Meeresarmes 
befinden. Es gehört einige Uebung dazu, die engen Gaſſen in 
der Nähe des Strandes, deren Wände man häufig mit beiden 
Fußſpitzen berührt, zu Pferde zu parfiren; an Wegräumen denkt 
ein Menſch und zwiſchen den Steinhaufen wachſen luſtig Sträu⸗ 
cher und Pflanzen empor. Hat man die Europäerſtadt verlaſſen, 
die einen echt arabiſchen Character trägt, ſo bietet ſich auf der 
anderen Seite des Meeresarmes ein rein afrikaniſches Städte⸗ 
und Landſchaftsbild mit all’ ſeinen Licht⸗ und Schattenſeiten dar. 
Niedere, zuweilen recht ſchmutzige Palmhütten, vor denen die In⸗ 
ſaſſen im dürftigſten Anzuge, mit Strohflechterei beſchäftigt, lie⸗ 
gen, umgeben von Mandiokafeldern, unter herrlichen Mango's 
und Kokospalmen. Im Gänſemarſch ziehen ſchwer beladene 
Weiber und Mädchen, gefolg: von ihren faulen und gutmüthigen 
Herren und Gebietern durch das Dickicht ihrer Heimſtätte zu 
Hier ſtößt man auf eine Gruppe nackter Suaheli Kinder, die 
vielleicht eben damit beſchäftigt ſind, eine Katze ſchwimmen zu 
lehren, oder die einen armſeligen Köter Blechbüchſen an den 
Schweif gebunden haben, dort überraſchen wir einige Mädchen 
bei ihrem abendlichen Bade, überall aber empfängt man uns 
freundlich, jeder ruft uns ſein Jambo (Willkommen) zu Der 
lohnendſte Ritt iſt in der Richtung nach Süden, den Meeres⸗ 
ſtrand entlang. Auf dem vom Ufer leicht aufſteigenden Hügel⸗ 
rande beſitzen die reicheren Bewohner Zanzibar's Europäer ſo⸗ 
wohl, wie Araber und Indier, kleine Landhäuſer, Schamba's, 
inmitten der herrlichſten tropiſchen Vegetation. — — Mehr als 
die unbeſtreitbaren landwirthſchaftlichen Reize der Inſel zogen 
mich noch die Menſchen an, zumal die maleriſchen Geſtalten der 
centralafrikaniſchen, arabiſchen und indiſchen Soldaten; einer 
Parade derſelben vor dem Sultan wohnte ich bei: Aus der den 
Harem von dem Palaſt des Sultans trennenden Straße rückten 
in raſchem büpfenden Schritt drei Abtheilungen von je ungefähr 
100 Mann der irregulären, nicht nach europäiſchem Syſtem ge⸗ 
drillten Truppen heran. Es war die bunteſte, zuſammengewür⸗ 
felteſte Geſellſchaft, die ich jemals in meinem Leben geſehen: 
von Uniformen war natürlich keine Rede, da marſchirte der bei⸗ 
nahe nackte Küſtenbewohner neben dem in weiße Gewänder bis 
zu den Augen verhüllten Centralafrikaner; der weibliche Belud: 
ſche neben dem fanatiſchen Sohn Makalla's, der Neger neben dem 
beinahe weißen arabiſchen Jüngling. Bewaffnet waren ſämmtlich 
bis an die Zähne. Da ſah man alte arabiſche Lunten oder 
Steinſchloßgewehre, oft reich mit Silberbeſchlägen verziert, deren 
dünne und lange Kolben am Ende dick gepolſtert oder zur Mil- 
derung des Stoßes mit einem Klumpen rohen Kautſchuks ver⸗ 
ſehen waren. Andere, zumal die Neger und Indier, trugen lange, 
breite Schwerter, deren nackte Klingen ſie bei jedem Schritt vi⸗ 
brieren ließen; beinahe ein Jeder hatte im Gürtel den krummen 
arabiſchen Dolch, deſſen Scheide häufig aus maſſivem Silber 
oder aus feinem Filigrauwerk beſteht. Dann waren ſie beladen 
mit Pulverhörnern, Lederbüchſen für Zündhütchen, Kugeltaſchen 
und Meſſern, anch Tabakbeuteln, Amuletten und Fetiſchen, kurz 
die Bande raſſelte wie eine Horde losgelaſſener Dämonen. Da⸗ 
bei muſielrte, ſang, lärmte, brüllte ein Jeder wie wahnſinnig 
Hier bearbeitete ein Neger ſeine urwüchſige Trommel, bei jedem 
Schlage aufjauchzend und hoch in die Luft ſpringend, dort pfiff 
ein anderer auf kleiner Pickelflöte, ſich dabei wie in epileptiſchen 
Zuckungen verdrehend; hier trampelte einer wie vom Veitstanz 
beſeſſen; dort verrenkte ein Anderer ſeine Glieder gleich einem 
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eintretenden Männer erblickend, ging es über ihr Antlitz wie ein 
heller Schimmer. 

„Sie find der Friedensrichter?“ fragte fie den Major. 

je 


Ja 

„Und befugt, Ausſagen dauf Eid zu vornehmen!“ ergänzte 
der Geiſtliche. 

„Wird es wirklich rechtskräftig ſein? Auch vor den Schran⸗ 
ken des Geſetzes?“ fragte die Frau eindringlich, ihre Augen zu 
Major Warfield emporrichtend. 

Beide Mänuer bejahten. 

„So ſenden Sie Alle hinaus. Was ich zu ſagen habe, iſt 
nur für Ihre Ohren berechnet!“ a 
„Aber wenn der Fall doch vor Gericht verhandelt werden 


„Das iſt Ihre Sache. Meine Beichte kann ich nur Ihnen 


ablegen. 

„Mein lieber Paſtor,“ wandte Mr. Warſield ſich zu dem 
Geiſtlichen, „würden Sie ſo freundlich ſein, mich mit dieſer Frau 
allein zu laſſen!“ 

»Im Schuppen brennt ein Feuer, Maſter, kommen Sie!“ 
ſprach die Frau, die beide Männer eingelaſſen hatte, indem ſie 
Mr. Godwin voranſchritt. 

Unter den gebräuchlichen Formalitäten vollzog Mr. Warfield 
jetzt zuerſt die Beeidigung der Greiſin. 

„Und nun“, ſprach er als dieſer Act beendet war, „beginne 
Deine Ausſage. Wie iſt Dein Name?“ 

„Iſt es möglich, daß Sie mich nicht mehr wiedererkennen, 
Maſter?“ 
„Nein, in Wahrheit nicht!“ 

„O, um der Liebe Gottes willen, ſehen Sie mich an, Sir, 
und erinnern Sie ſich Es iſt nothwendig, daß eine glaubwür⸗ 
dige Perſon meine Identität feſtſtellt!“ ſprach die Frau, ihre 
Augen feſt und flehend auf James Warfield's Antlitz richtend. 

Forſchend blickte er ſie an, eine, zwei Minuten. Die alte 

rau wagte kaum zu athmen in grenzenloſer Unruhe. Plötzlich 
uhr er zuſammen. 

„Gott ſtehe mir bei! Kann es denn wahr fein? Ja, ja, es 


ſollte 


von der Tollwuth befallenen Schimpansen. Die Kerle die ſich 
da zu ihrem eigenen Vergnügen in wilde Aufregung hineintanz⸗ 
ten und muſicirten, machten wirklich mit ihren glühenden, roth 
unterlaufenen Augen, aus denen Blutdurſt und alle thieriſchen 
Gelüſte ſprühten, einen unheimlichen Eindruck und unwillkürlich 
kam mir der Gedanke: „So müſſen die Krieger eines Mahdi 
ausſchauen.“ 


VProvinzial- Nachrichten. 


— Danzig, 20. Juni. Wie der Chef der Strombauver⸗ 
waltung, der Herr Ober Präſident v. Ernſthauſen zu Danzig im 
Kreisblatt bekannt macht, ſollen ſämmtliche Grenzen der dem 
Strombaufiskus gehörigen Grundstücke an der Weichſel einer 
Neuregulirung unterworfen werden. Die Ausführung der erfor⸗ 


derlichen Feſtſtellungen und Verhandlungen, bei welchen auch die 


Grenznachbaren zugezogen werden ſollen, iſt dem Regierungsaf⸗ 
ſeſſor Mahraun zu Danzig übertragen. Da die an Ort und 
Stelle abzuhaltenden Termine vorausſichtlich ſehr zahlreich ſein 
werden, jo ſpricht der Herr Ober⸗Präſident die Hoffnung aus, 
daß die Intereſſenten die Bemühungen der Kgl. Staatsregierung, 
geordnete und geſicherte Rechtszuſtände in den Grenzverhältniſſen 
des Stromes herbeizuführen, bereitwillig unterſtützen werden, 
daß namentlich die Termine von den Intereſſenten pünktlich und 
wo möglich perſönlich wahrgenommen werden. Nur in dleſem 
Falle ſteht der ordnungsmäßige Fortgang der Arbeiten und die 
gütliche Beilegung aller beſtehenden Defferen en durch angemeſ⸗ 
ſene Vergleiche zu erwarten. 

— Aus Oſtpreußen, 19. Juni. Am Montag wurde in 
Willenberg die veinigte Magiſtrats⸗ und Stadtverordnetenſitzung 
von dem Bürgermeiſter Müller aufgehoben. Die Veranlaſſung 
dazu ſoll ein Mitglied der Verſammlung gegeben haben, das ſei⸗ 
nen Frühſchoppen von 11 Uhr Vor- bis 5 Uhr Nachmittags 
(dem Beginne der Sitzung) ausgedehnt hatte. — Als vor eini⸗ 
gen Tagen ein penſionirter Lehrer in S. bei Widmienen bei 
ſeiner dort verheiratheten Tochter vorfuhr, knallte ein vorüber⸗ 
fahrender Knecht mit der Peitſche. Das Pferd vor dem Wagen 
des im Ausſteigen begriffenen Lehrers ging durch und Vater und 
Tochter wurden mitgeriſſen Der Vater kam unter die Räder, 
die Tochter wurde eine kleine Strecke geſchleift. Bedauerlicher⸗ 
weiſe verſtarb der alte Here in Folge der erlutenen Verletzungen 
nach einigen Stunden. — In Schw. ritt der Knecht eines Be⸗ 
ſitzers mit zwei werthvollen Pferden zur Schwemme und gerieth 
dabei in Gefahr zu ertrinken. Der Sohn des Beſitzers und der 
Hirt eilten zur Hilfe, doch kamen fie zu ſpät; mit dem Knechte 
und den Pferden mußte auch der Hirt ertrinken, der Sohn ret⸗ 
tete ſich mit genauer Noth. 

— Königsberg, 19. Juni. Ein bei einem Caruſſelbeſitzer 
auf dem hieſigen Jahrmarktsplatze im Dienſte ſtehender Mulatte 
machte geſtern aus Rachſucht gegen ſeinen Brotherrn den Verſuch, 
die Cacuſſelbude in Brand zu ſetzen, was indeß noch rechtzeitig 
— 1 wurde Der gefährliche Burſche iſt ſofort verhaftet 
worden. 

5 — Poſen, 18. Juni. Der „Dziennik Pozu.“ bringt über 
die Erfolge des Fürſten Bismarck einen ihm zugeſandten Artikel, 
mit dem die Redaction zwar ſich nicht identifictren will, indem 
fie jedoch manche Bemerkungen als treffende bezeichnet Natür⸗ 
lich ſteht im Mittelpunkte des Intereſſes des ganzen Arkikels — 
Polen. Derſelbe beginnt mit dem Hinweiſe auf die Thätigkeit 
Bismarck's als Geſandter Preußens in Petersburg. Damals 
(Anfang der 6er Jahre) habe Rußland nicht geringe Conceſſto⸗ 
nen an die Polen gemacht, dieſe dadurch für ſich gewonnen, und 
immer mehr Einfluß unter allen Slawen gewonnen. Das Stre⸗ 
ben Bismarck's in Petersburg ſei nun dahin gegangen, die gute 
Harmonie zwiſchen Rußland und den Polen, Oe ſtet reich mit Frank⸗ 
reich zu ſtören, und Rußland für Preußen zu gewinnen. Was 
Polen betrifft, ſo habe Bismarck Rußland ſtets davon abgerathen, den 
Polen irgend welche Conceſſionen zu machen. Dieſen „polniſchen 
Knochen“ habe Bismarck Rußland ftet? hingeworfen, ſobald es 
das Haupt erhob, um ſich umzuſchauen, was umher geſchehe; dies 
ſem „polniſchen Knochen“ verdanke Fürſt Bismarck hauptſächlich 
ſeine Erfolge. In dem Artikel wird zum Schluſſe die Anſicht 
ausgeſprochen: Rußland brauche, um Herr der Situation zu 
werden, nur zu ſeiner Politik vom Jahre 1862 zurückzukehren, 
vor 3 aber den polniſchen Provinzen ihre Autonomie zurück⸗ 
zugeben. 


* 
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muß ſo ſein! Du biſt Nancy Grewel, die vor fünfzehn Jahren 


von hier verſchwand!“ 

„Ja, Maſter, ich bin Nancy Grewel die Amme der Lady, 
welche vor ebenfalls fünfzehn Jahren jo myſteriös verſchwand,“ 
antwortete die Frau. 

„Himmel“ Und was für ein Verbrechen it es, um deſſent⸗ 
willen Du entfloheſt? Lege ein offenes Bekenntnis ab. Du haſt 
Nichts zu befürchten, denn Deine Stunden find gezählt.“ 

„Ich weiß es, Mafter! Aber ich beging kein Verbrechen, 
eben ſo wenig, wie ich entfloh!“ 

Ein furchtbarer Windſtoß, der die Hütte erheben machte, ließ 
np gig einen Augenblick innehalten, bevor fie zu erzählen 
anhob: 7 

„Es ſind heute gerade fünfzehn Jahre her und es war eine 
Nacht, flürmiſch und unheimlich wie dieſe, als ich auf meinem 
Mauleſel mich auf dem Wege zu Lady befand, zu der ich als 
Wärterin gerufen worden war Furcht kannte ich nicht; um fo 
mehr, wenn man meine Hülfe anrief, trug ich keine Scheu, die 
einſamſten Wege ſelbſt bei dunkler Nachtzeit zurückzulegen Als 
ich aber in jener Nacht, gerade bei dem Schlag der Todtenſtunde 
in die Tiefe kam, in welcher das geheimnisvolle Haus liegt, 
überfiel mich doch ein kalter Schauder, denn es war jo mancher⸗ 
lei geſprochen worden, was Unheimliches an jenem düſteren, 
öden und verlaſſenen Platz gehört, geſehen ſein ſollte. Es war 
ſo dunkel, daß ich nicht eine Elle weit vor mir den Weg ſehen 
konnte, und der Pfad war jo ſchmal, daß ich kaum hindurch⸗ 
zukommen vermochte. So war ich bis an den kleinen Bach ge⸗ 
langt, die Rinne genannt, wohl weil das Waſſer von dem Berg⸗ 
ſtrom hier durchbrauſt, um ſich am Ende des Baches in des 
Teufels Punſchbowle hinabzuſtürzen, und mein Mauleſel war eben 
im Begriff, feine Vorderfüße in das Wufler zu ſetzen, als zwei 
Männer aus dem Gebüſch herausbrachen und dem Thiere in 


ügel fielen!“ 
9 er im Himmel!“ rief Mojor Warfield aus. 
(Fortſetzung folgt.) 


— — 


Mittheilungen aus der Ausſtellung in 
Königsberg i. Pr.: 

Wir haben in den letzten Tagen eine uns befremdende Er⸗ 
fahrung gemacht; wird hörten nämlich einige Gutsbeſitzer aus 
der Provinz, welche die Ausſtellung beſuchten, ihr Erſtaunen über 
deren Großartigkett aussprechen, wobei fie erwähnten, daß man 
in ihrer Gegend glaube, die Ausſtellung ſei geringfügig. Wir 
können kaum glauben, daß ſolch eine Meinung irgendwo ſich 
eingeſchlichen habe; ſollte dies der Fall ſein, ſo müſſen wir der⸗ 
ſelben energiſch entgegentreten und wieder die Behauptung aus⸗ 
ſprechen, daß die Männer Königsbergs ein Werk geſchaffen ha⸗ 
ben, das bis jetzt unübertroffen daſteht und in nächſter Zeit 
wohl nirgends in gleicher Weiſe ausgeführt werden kann. Wer 
benutzt nicht mit Vergnügen jegliche Gelegenheit, um eine Werk⸗ 
ſtätte zu beſichtigen, wer ſieht nicht gerne wie z. B. Chocolade 
zubereitet wird, wie Glas geſchliffen, wie Bücher gedruckt und 
gebunden werden, wie nerfiibert wird ꝛc., wer bezahlt nicht gerne 
bei Beſichtigung einer Kirche dem Küfter, wenn er ihm das Innere 
einer Orgel zeigen kann und hier bietet ſich dem Beſucher Ge⸗ 
legenheit, faſt jegliches Handwerk in Betrieb zu ſehen, was noch inkei⸗ 
ner früheren Ausſtellung der Fall geweſen iſt, recht intereſſant 
iſt das Gießen von Bronze Gegenſtänden, welches von der 
Firma M. u. 5. Magnus jeden Nachmtttag veranſchaulicht wird 
ſowte auch die gegenüberliegende Dampfmeterei des Herrn Koel⸗ 
ling, wo täglich Lavals Separator und die däniſche Centrifuge 
in Betrieb ſind und das bier. beliebte Schmand und Glumſe 
verabreicht wird, es iſt zuviel des Intereſſanten vorhanden, um 
erwähnt werden zu können. Es iſt überhaupt überraſchend, was 
den Einwohnern Königsbergs an Kunſt⸗ und Vergnügungsgenüſ⸗ 
ſen in der Flora zu Gebote ſteht; ſie haben täglich Gelegenheit, 
fat umſonſt großartigen kunſtreichen Concerten beizuwohnen. 
Herr Muſik⸗Director Ziehn giebt täglich mit ſeiner aus 32 ge⸗ 
ſchulten Muſikern beſtehenden Capelle ein ausgewähltes Programm 
zum Beſten Wir kennen keinen anderen Platz in Deutſchland, 
wo man ein Concert, und noch dazu eins, welches von 4—11 
währt, für 10 9. beiwohnen kann, und wir hören hier groß⸗ 
artige Piécen tadellos ausgeführt, jo gewährte der Wagnerabend 
am Freitag emen reichen Genuß. Es läßt ſich denn auch hin⸗ 
ſichtlich des Beſuches Erfreuliches berichten, mit Ausnahme des 
ſtürmiſchen Mittwochs war derſelbe ein recht reger. Am Mitt⸗ 
woch beſuchte die polytechniſche Geſellſchaft unter Führung des 
Directors Herrn Albrecht die Ausſtellung, die Mitglieder konn⸗ 
ten aber in dieſem einen Beſuch natürlich nicht Alles beſichtigen 
und fielen mehrmaltge Wiederholung ihres Beſuches in Aus⸗ 
ſicht. Der Tgierſchuß verein hält in den nächſten Tagen im vor⸗ 
deren Theile der Flora ſein Sommerfeſt und iſt den Mitgliedern 
bet dieſer Gelegenheit vom Vorſtande der Eintritt zur Ausſtel⸗ 
lung zu äußerft ermäßigtem Preiſe geſtattet worden. Wir möch⸗ 
ten anderen Vereinen anheimgeben, ſich um ähnliche Begünſti⸗ 
gungen zu bewerben. 


Jo c ales. 


Thorn, den 22. Juni 1888. 

2 Provinziallandtags⸗Präſident Herrmann Courad⸗Fronza 1. 
Am 20. d. Mts. verſchied plötzlich im Alter von 71 Jahren auf ſeinem 
Gute Fronza (Kr. Marienwerder) an den Folgen eines Schlaganfalls 
der Rittergutsbeſitzer Herrmann Conrad. Der um das öffentliche 
Wohl bochverdiente Mann ſtand im Jahre 1846 als Director an der 
Spitze des landwirthſchaftlichen Hauptvereins für den Regierungs- Ber 
zirk Marienwerder. Nach der Vereinigung der Vereine Danzig und 


Marienwerder zu einem weſtpreußiſchen Centralverein bekleidete er in 


dieſem erſt den Poſten eines ſtellvertretenden und dann den des wirkli⸗ 
chen Hauptvorſtehers. Zugleich war er für den Marienwerderer Wahl 
kreis Kreisdeputirter und Stellvertreter des Landraths. Im Provinzial⸗ 
landtag für Oſt⸗ und Weſtpreußen wurde der Verſtorbene zum Viceprä⸗ 
ſidenten erwählt und als im Jahre 1868 die Vertreter der ſelbſt 


ſtändigen Provinz Weſtpreußen ſi ch zum erſten Male verſammel⸗ 


ten, übertrug man ihm das Präſidium des Prov. Landtages. 
Von 1867 bis 1871 vertrat Herrmann Conrad den Wablkreis Stuhm⸗ 
Marienwerder im norddeutſchen Reichstag, wo er ſich der nat. lib. 


Partei anſchloß. — Der Name dieſes verdienſtvollen Mannes wird von 
der geſammten Bevölkerung für alle Zeiten in Ehren igehalten werden. 


Möge ſeinem Träger die Erde leicht ſein. 

— Stiftungsfeſt des Verbandes der Krieger ⸗ Vereine des 
Netze Diftrietd. Vom berrlichſten, Wetter begünftigt fand in den 
Mauern unſerer Stadt geſtern und beute das zweite Stiftungsfeſt des 
Verbandes der Krieger⸗Vereine des Netze⸗Diſtriets ſtatt. Die Stadt 
und beſonders diejenigen Straßen derſelben, durch welche ſich der Feſt⸗ 
zug bewegen ſollte, prangten heilweiſe ſchon am Sonnabend im Schmucke 
grüner Laubgewinde und blumenreicher Guirlanden, hatten aber ſeit 
geſtern früh die feſtliche Decoration noch durch zahlreiche Fahnen und 
Flagaen in den Farben des Landes, der Provinz und der einzelnen 
Städte, aus denen die dem Verbande angehörigen Vereine bier er⸗ 
wartet wurden, bereichert. Von früh 7 Uhr ab wurden die Gäſte auf 
dem Bahnhofe erwartet und nach dem Schützuhaus geleitet, woſelbſt ſich 
im Laufe des Vormittags ſehr bald ein buntes und reges Leben unter 
den ſich gegenſeitig begrüßeuden Kameraden entwickelte. Um 12 Uhr 
Mittags nahmen die einzelnen Verbände mit ihren Fahnen im Schützen⸗ 
garten Aufſtellung und es beſtiea nunmehr der Herr Oberbürgermeiſter 
Wiſſelinct die Tribüne, um die Gäſte im Namen der Stadt Thorn zu 
begrüßen und willkommen zu heißen, indem derſelbe darauf hinwies, 
daß ja ſchon der feſtliche Schmuck, den die Stadt angelegt babe, den 
Beweis liefere, daß dadurch nicht nur die hieſigen Kameraden der aus⸗ 
wärtigen Verbandsmitglieder, ſondern auch die geſammte Bürgerſchaft 
ihrer Theilnahme an dem Feſte Ausdruck gegeben habe. Der Redner 
bezeichnete als ſeinen und den allgemeinen Wunſch der Thorn'er Bürger, 
daß es den Gäſten bier gefallen, daß die Stunden kameradſchaftlichen 
Zusammenlebens reiche Früchte tragen und dazu beitragen möchten das 
Band der Gemeinſamkeit der Intereſſen des Verbandes feſter und 
inniger zu knüpfen. Auf die ſchweren Schickſalsſchläge hinweiſend, 
welche durch den Hingang Sr. Königl. Hobeit des Prinzen 
Friedrich Karl und des Feldmarſchalls und Statthalters der 
Reichslande, von Manteuffel, in den jüngſten Tagen alle Pa⸗ 
trioten und vor allen Seine Majeſtät, unſeren Helden⸗Kaiſer jo 
bart betroffen, ſprach der Herr Redner die Hoffnung und den Wunſch 
aus, daß Gott dem Kaiſer Kraft verleihen wolle auch dieſe ſchmerzlichen 
Prüfungen zu tragen und bekräftigte dieſen Wunſch durch ein dreimali⸗ 


ges Hoch auf Seine Majeſtät, in welches alle Anweſenden begeiſtert 


einſtimmten worauf die Muſikkapelle die Nationalhymne intonirte, deren 
eine Strophe von den Feſtgenoſſen gelungen wurde. Hierauf beſtieg 
der Führer des Bromberger Krieger- Vereins, Herr Amtsgerichtsrath 
Meklenburg⸗Bromberg, die Tribüne, um den Thorner Kameraden und 
der Thorner Bürgerſchaft für den freundlichen Empfang bierſelbſt den 
Dank der Gäſte auszuſprechen. Demnächſt wurden die Fahnen nach dem 
Rathhauſe abgebracht, worauf um 2 Uhr im Schützenhauſe ein gemein⸗ 


chaftliches Eſſen ſtattfand, wobeigerr Amtsgerichtsrath Mecklenburg⸗ 
Bromberg den Toaſt auf Se. Majeſtät den Kaiſer, der Herr Comman⸗ 
deur Krüger Namens der Thorner Kameraden als Dank der letzteren 
für die rege Theilnahme den Toaſt auf die Gäſte und der Herr Re⸗ 
daeteur Kaſckade einen Toaſt auf die Frauen ausbrachten. Nachmit⸗ 
tags nach 3 Uhr fand der Feſtzug des Verbandes nach der Esplanade 
ſtatt, nachdem die Fahnen vom Natbhauſe wieder abgeholt worden wa: 
ren, Auf der Esplanade nahm der Zug Aufſtellung im Viereck, inner⸗ 
halb deſſen die Spitzen der bieſigen Militär⸗ und Civil⸗Behörden 
und eine große Anzahl der Officiere der Garniſon, unter denen wir nur 
die des hieſigen Ulanenregiments vermißten, ſich eingefunden hatten, 
und nunmehr bielt der Schuldirector Herr Dr. Cunerth, Mitglied des 
Thorn'er Krieger⸗Vereins eine vom hohem Patriotismus durchglühte, 
warme und die Feſtgenoſſen und Zuhoͤrer tiefergreifende Feſtrede, in 
welcher derſelbe die Kameraden ermahnte, dem Verbande treu zu bleiben 
und deſſen Jatereſſe und Förderung hoch zu halten, damit, wenn der 
Ruf des Kaiſers zum Schutze der höchſten Güter der Nation, zum 
Schirme Vaterlandes und des Thrones je wieder an fie ergehen ſollte, 
ſie Alle freudig und ſchnell demſelben folgend, dem Vaterlande und ſei⸗ 
nem Hercſcher den Dank für den Ruhm und den Segen abtragen könnten 
den Er ſich bemühe ſeinem Volke in ſo reichem Maße zu ſchaffen. 
Der Redner ſchloß mit einem dreimaligen Hoch auf den Kaiſer, in 
welches alle Anweſenden mit Enthuſiasmus einſtimmten. Der Feſtzug 
bewegte ſich nun in folgender Reihenfolge: Muſik, Bromberg 2 Fahnen 
71 Mann, Culm 4 Mann, Schönlanke 1 Fahne 7 Mann, Culmſee 38 
Mann, Brieſen 1 Fahne 30 Mann, Fordon 1 Fahne 30 Mann, 
Crone a. B. 1 Fahne 22 Mann, Inowrazlawe 1 Fahne 40 Mann. Muſik, 
Schulitz 1 Fahne 86 Mann, Friedheim 1 Fahne 14 Mann, Exin 1 Fahne 
13 Mann, Schneidemühl 1 Fahne 5 Mann, Thorn 1 Fahne 150 Mann, 
durch die Stadt zurück und bis nach dem Victoria⸗ und dem Volksgarlen, 
woſelbſt die Muſikkapellen abwechſelnd mit den Sängervereinen der Ver⸗ 
bände concertirten und ſich ſehr bald ein fröhlich bewegtes Leben und 
Treiben entwickelte, welches die Kameraden und auch viele Gäſte aus 
unſerer Stadt in feſtlich gebobener Stimmung bis in die ſpäteſten 
Abendflunden zuſammenbielt, ſelbſt nach dem um 11 Uhr Abends die 
Fahnen durch die Schützencompagnie abgebracht worden waren. 

Heute früh 6 Uhr fand ein gemeinſchaftlicher Ausflug auf dem 
Dampfer nach Zlotterie ſtatt, welchem dann Vormittag um 10 Ubr unter 
dem Vorſttze des Kameraden Mecklenburg Bromberg die General⸗Ver⸗ 
ſammlung des Verbandes im Schützenhauſe folgte, die mit einem Hoch auf 
den Kaiſer eröffnet wurde. Zunächſt wurde die Verbandsrechnung gelegt und 
zur Prüfung derſelben aus den dem Verbande angehörigen Ver⸗ 
einen eine Kommiſſion von 9 Mitgliedern gewählt, welche, da keinerlei 
Ausſtellungen zu machen geweſen waren die Ertheilung der Decharche bean⸗ 
tragte, welchem Antrage der Verbandstag auch ſtatt gab. Der Kaſſenbeſtand 
von ca. 30 M., welcher ſich ergab, wurde dem Thorner Verein zur Beſtreitung 
der Feſtkoſten überwieſen. Hiernächſt berichtete der Vorſitzende in ſehr ein⸗ 
gehender Weile über die bisherigen Beſtrebungen und Reſultate zur 
Vereinigung der Krieger « Vereine, insbeſondere auch der ſüddeutſchen , 
behufs Bildung eines allgemeinen deutſchen Krieger-Verbandes⸗ 
demnächſt wurde als Feſtort für das nächſte Stift ung sfeſt Schnei⸗ 
demühl, welches ſich dazu erboten hatte, gewählt und hierauf die Ver⸗ 
ſammlung mit einem Hoch auf den Kaiſer geſchloſſen. 

Heute Nachmittag 3 Ubr nahmen die Vereine die Fahnen wieder in 
Empfang und verließen um 4 Uhr die Stadt, um ſich in die einzelnen 
Heimatbsorte zurückzubegeben; damit endete das durch keinen Mißton 
getrübte Feſt, von dem wir wünſchen, daß es unſeren Gäſten recht lange 
eine freundliche Erinnerung an Thorn wach erhalten möge. 

— Der Kaufmänniſcher Verein hatte geftern für feine Mit⸗ 
glieder und deren Angehörige eine Dampferfahrt nach Niedermühle en⸗ 
trirt, welche ſich einer ſebr regen Betheiligung erfreute. Muſik und 
Tanz, wie Abends Feuerwerk und Rückfahrt auf dem mit Lampions de⸗ 
corirten Dampfer baben die Theilnehmer als angenehme Rückerinnung 
an den geſtrigen Ausflug zu zählen. i 

— Concert. Das für geſtern Abend im Schützenhausgarten ange⸗ 
kündigte Concert des urkomiſchen Tanz⸗ und Geſangs⸗Komiker⸗Quartetts 
Gebr. Wolffram hatte ein ſehr zahlreiches Publitum in das Concert⸗ 
Local gezogen. Leider entſprachen die Leiſtungen der Geſellſchaft auch 
den beſcheidenſten Anforderungen des Auditoriums in. fo geringem 
Maße, daß der Unwille des Publikums über die erfahrene Täuſchung 
ſich ſehr bald in lauter Weiſe kund gab. So weit war das Publikum 
in ſeinem Rechte. Mit Bedauern müſſen wir aber conſtatiren, daß 
einzelne Perſonen nach dem Schluſſe des Concertes ſich im Garten zu 
Exceſſen hinreißen ließen, durch welche die Sänger ſogar dann noch mit 
Gewaltthätigteiten bedroht wurden, nachdem Herr Gelborn dieſelben 
durch eine Seitenthüre nach der Straße entlaſſen hatte, und die leider 
noch auf der Straße ibre Fortſetzung fanden. Wir wollen der Ange⸗ 
legenheit nicht durch weitere Erörterung näher treten, das beſte iſt 
darüber zu ſchweigen. 


— Unfall hatte geſtern auf der Bromberger ⸗Chauſſee ein Eine 
ſpänner dadurch erlitten, daß ſich der Vordertheil des Wagens loslöſte 
und die Inſaſſen, mehrere Damen, auf die Cbauſſee ſchleuderte. Die 
Verletzungen, welche bei dieſer Gelegenheit vorgekommen, ſind, ſo weit 
wir erfahren, bedauerlicher Weiſe für einzelne Inſaßen als ſehr erbebliche 
conſtatirt worden. N 

— Ergriffen. Wie bereits an dieſer Stelle gemeldet, entſprang 
am 16. d. Mis. der äußerſt gefährliche und vielfach mit Gefängniß und 
Zuchthaus bedachte Verbrecher Ant on Goralski, während des Trans⸗ 
portes der Gefangenen vom Kirchgange nach dem Gefängnis. Goralski 
flüchtete ſich damals über die Dächer und konnte trotz eifrigſter Nach⸗ 
forſchungen nicht wieder eingebracht werden. Die Gefängnißverwaltung 
hatte in Erfahrung gebracht, daß die Inhaftirte Victoria Montowska 
von Mocker, welche beute aus dem Gefängniß entlaſſen werden ſollte, 
die Braut des Goralski ſei und baute darauf ihren Plan in dem Glau⸗ 
ben, daß G. ſein vermißtes Lieb abholen würde. Der Gefangenaufſeher 
Lipinsti hatte das Glück bei feiner Rückkunft von Mocker, woſelbſt er 
den Gensdarmen Weiſungen über den Fall zu überbringen batte, den 
G. auf dem Wege zwiſchen der Piplow'ſchen Bleiche und dem Victoria 
Garten anſichtig zu werden. Der Gefangenaufſeher verſteckte ſich hin⸗ 
ter einem Gebüſch und ſuchte des G. habhaft zu werden, der ſich ihm 
jedoch entwand und nun im wildeſten Laufe durch den Victoria⸗Gar⸗ 
ten über die Felder hindurch das Weite fuchte. In den Sandbergen 
verſteckle er ſich und gelang es ihn daſelbſt trotz energiſcher Gegenwehr 
dingfeſt zu machen Gorowski fol im Ausbrechen kein Neuling, ſondern 
bereits ſiebenmal vorher ausgebrochen fein. 

— In einem Erlaß des Herrn Caltusminiſters wird ausge⸗ 
führt, Daß die Verheirathung einer Lehrerin nicht von ſelbſt deren Un⸗ 
fähigkeit zu ferneren Verwaltung des Amtes, den Verluſt deſſelben und 
der vermögensrechtlichdn Anſprüe aus dem Dienſtverhältniſſe bewirke; 
doch ſei bei der Anſtellung von Lehrerinnen ein Vorbehalt zuläſſig, daß 
für den Fall der Verheirathung das Amtsve rhälmiß als aufgehoben. und 
beendet gelten ſolle. 

— Zur Sommerſaiſon. Wir befinden uns jetzt in der Hochſaiſon 
der Kornblume, die ja zu Kränzen und Bouquets vielfach gepflückt 


— 


wird. Wir machen aber darauf aufmerkſam, daß das un berechtigte 
Abpflüden und Einſammeln von Kornblumem auf den Feldern als Ber⸗ 


ee 


ae 


geben gegen das Feldſchutzgeſetz bebandelt werden kann und daß 
tern oder Begleiter der dieſe Blumen ſammelnden Kinder für derartige 
Vergehen haftbar gemacht werden können. 

— Raupenneſter. In manchen Gärten zeigen ſich leider ſchon 
zahlreiche an den Obſtbäumen haftende Raupenneſter, in Folge deren 
manche angeſetzte Früchte verkümmern. Es ſcheint demnach die Obſt⸗ 
ernte doch nicht ſo günſtig auszufallen, als man, durch das volle Blüben 
der Obſtbäume berechtigt, hätte annehmen ſollen. 

— Eine Nachtwächterſtelle iſt bei der bieſigen Commune va⸗ 
cant. Civilverſorgungsberechtigte und andere Perſonen, welche darauf 
refleetiren, können ſich bei dem hieſigen Magiſtrate melden. 

— Diebſtahl. Der Schubmachergeſelle Seiffert ſtahl, nachdem er 


von ſeinem Meiſter entlaſſen worden war, aus der Werkſtätte desſelben 
verſchiedene Lederſtücke und Gamaſchen im Werthe von zuſammen etwa 


15 Mark. Im Begriffe ſich mit dem entwendeten Gute zu entfernen 


wurde der Dieb noch auf dem Bahnhoſe ergriffen und verhaftet. Die 


entwendeten Sachen ſind dem Arbeitgeber zurückgegeben worden. 

— Zwei Enten, welche berrenlos auf der Straße gefunden wurden 
ſind abgeliefert worden und wollen ſich die Eigenthümer derſelben bei 
der Polizeiverwaltung melden. . 

— Verhaftet wurden Seitens der Polizei geſtern und beute 8. 


Perſonen. 
Aus Nah und Jern. 


— * Wilhelm Camphauſen +. Der Tod hält eine 
fürchterliche Ernte. Kaum hat ſich die Gruft über dem Sarge 
eines ruhmgekrönten Mitgliedes unſeres Katſerhauſes geſchloſſen; 
noch ruhen die ſterblichen Ueberreſte eines gefeierten Feldherrn 
auf der Bahre, ſo meldet bereits der Telegraph den Tod eines 
Mannes, deſſen Leben und Streben als Künſtler gewidmet war 
der Verherrlichung der glorreichſten Perioden unſerer vaterländi⸗ 
ſchen Geſchichte. Wilhelm Camphauſen wurde am 8. Februar 
1818 zu Düfjeldorf geboren, wo fein Vater als Kaufmann lebte. 
Schon früh entwickelte ſich in dem Knaben eine beſondere Gabe 
der Darſtellung empfangener Eindrücke. Nachdem er das Gym⸗ 
nafium ſeiner Vaterſtadt beſucht, wurde er 1834 Schüler der 
Düſſeldorfer Akademie. Er wandte ſich bald mit großer Vor⸗ 
liebe dem Studium der Pferde und des Kriegs weſens zu. Zu 
den erſteren größeren Bildern, mit denen er auftrat, gehören: 
Tilly bei Breitenfeld und Prinz Eugen bei Belgrad, ſehr Leben» 
dige Compoſitionen. Darauf machte er mehrere Kunſtreiſen. Nach 
ſeiner Rückkehr nach Düſſeldorf malte er die größere Hiſtortſche 
Compoſition; Gottfried von Bouillon bei Askalon, wandte ſich 
dann aber entſchteden wieder eigentlichen Schlachtenbildern zu 
und lieferte nach einander: Puritaner, die den Feind beobachten, 
Transport gefangener Anhänger Cromwell's, Karl II auf der 
Flucht aus der Schlacht bei Worceſter, Karl I bei Najeby u. f. w. 
Unter dem Einfluſſe der politiſch erregten Zeit widmete ſich Camp⸗ 
hauſen 1850 auch Darſtellungen aus dem Gebiet der vaterlän⸗ 
diſchen Geſchichte; ſo malte er die Bildniſſe Friedrichs des Großen, 
Seydtlitz' und Ziethen's. Dieſen folgten Friedrich II und das 
Dragoner⸗Regiment Ansbach⸗Bayteuth, ferner Blücher's Rhein- 


übergang bei Kaub. Blüchers Begrüßung mit Wellington bei 


Belle⸗Alliance u. f. w. Seit 1859 war Camphauſen Profeſſor 


der Hiſtorienmalerei in Duſſeldorf und Mitglied der Akademien 


zu Berlin und Wien. Als Augenzeuge der Erſtürmung der 
Düppeler Schanzen 1864 ſammelte er einen reichen Schatz von 
Eindrücken, die er in ſeinen Bildern verarbeitete. Daneben malte 
er Bilder aus der älteren Geſchichte. 1866 berief ihn der Kron⸗ 


prinz auf den böhmiſchen Kriegsſchauplatz, die Heldenthaten, die 


er da geſehen, verewigte er durch feinen Pinſel. Der franzöſiſche 
Krieg führte ihn von Neuem auf den Kampfplaz deutſcher Stege 
und zahlreiche Bilder entſtanden hieraus. Das Vaterland ver- 
liert in Camphauſen nicht nur einen bedeutenden Künſtler, ſon⸗ 
dern auch einen großen Patrioten. —* 

— * Erdbeben.) Im östlichen Kaukaſten hat ein ſtar⸗ 
kes Erdbeben ſtaugefunden Das Städtchen Sikuch, nordweſtlich 
von der Stadt Derbent gelegen, tft ſammt allen Häuſern vom 
Erdboden verſchwunden; die Mehrzahl der Einwohner rettete ſich 
durch Flucht In der ganzen Umgegend entſtanden infolge des 
Erdbebens zahlreiche Abgründe. Der durch das Erdbeben ange · 
richtete Schaden beträgt viele Millionen Rubel. — Auch in 
Kaſchmit dauern nach amtlichen Berichten die Erdſtöße fort. Vier⸗ 
hundert Menſchen ſollen umgekommen ſein in den Städten Bara⸗ 
mulla und Sopur, die beide ganz zerſtört find. 


Jonds- und Producten-Vörſe 
Telegraphiſche Schlußeburſe. 
Berlin, den 22. Juni. 
Fonds: feſt, ſtill. 
Ruſſ. Banknoten 
Warſchau 8 Tage 
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Statt jeder beſonderen Meldung! 
Durch die Geburt eines kräftigen 
Knaben wurden hocherfreut 
Salo Bry und Frau 
geb. Lasker. 
Die glückliche Beburt eines geſunden 
Töchterchens zeigen erfreut an 
Thorn, den 21. Juni 1885 
IRRE * Haslau und Frau 
Die Beerdigung unſerer iteben un⸗ 
vergetzlichen Tochter Lydia Witt. 
findet Dienſtag Nachmittag 4 Uhr, 
nicht um 5 Uhr ſtatt. 
Die Hinterbliebenen. 


Bekanntmachung. 

Für das Quartal Juli / September 
er. haben wir folgende Holzverkaufs⸗ 
Termine angeſetzt: f 
Für die Reviere Guttau und 
Ste inort 
im Kruge zu Renczkau: 

am 29. Jult er., 

am 26. Auguſt er., 

am 23. September cr. 
Thorn, den 20. Juni 1885. 


Der Magiſtrat. 


Auction. 


Mittwoch, den 24. d. Mts. 
Nachmittags 3 Uhr 


Die Danziger Zeitung, täglich zweimal, Morgens und Abends, er⸗ 
ſcheinend, bringt die neueſten politiſchen Nachrichten auf telegraphiſchem 
Wege, Morgens durch Pachtung einer Telegraphen⸗Leitung Berlin Danzig‘ 


in ausführlicher Weiſe, widmet den Handele-, Verkehrs und landwirth⸗ 
ſchaftlichen, ſowie den ſtädtiſchen und provinziellen Intereſſen beſondere 
Sorgfalt und enthält ſtets ein intereſſantes Feuilleton, beſtehend in Ro⸗ 
manen und Novellen von beliebten Autoren ſowie in zahlreichen kleineren 
Originalarbeiten (Skizzen, Reiſe⸗ und Ausſtellungsberichte). 
lichen telegraphiſchen Witterungsberichte na 
warte werden den Leſern der Danziger Zeitung nach wie 


Die täg⸗ 
ch Aufzeichnungen der See⸗ 
vor willkom⸗ 
men fein 


Die Danziger Zeitung 

iſt durch ihre Verbreitung über die ganze Provinz und die benachbarten 
Bezirke das geeignetſte und wirkſamſte Publications Organ und wird 
während ihres 28 jährigen Beſtehens von den Behörden, Gorporationen, 
dem Handelsſtande, dem ſtädtiſchen und ländlichen Gewerbeſtande zum 
Inſeriren ausgiebig benutzt. N 

Das Abonnement koſtet pro Quartal 4,50 Mk., bei allen Poſtan⸗ 
ſtalten 5 Mk. Um rechtzeitige Aufgabe des Abonnements pro 3. Quartal 
bittet höflichſt 


Einladung zum Abonnement. 


auf die 
8. Jahr- 


werde ich die dem Beſitzer Herrn Lau Al: au Nogal-Jeitung gang. 


ec e Je 1 Arbeits wagen CA erſcheint dreimal wöchentlich: Dienſtag, Donnerſtag und Sonnabend. 
Pferdegeſchtrre, 2 Arbeitsſchlitten, Jeder Sonnabend⸗Nummer wird als „Gratis⸗Beilage“ das acht 
{ Seiten umfaſſende Unterhaltungsblatt 


1 Ringelwalze, 1 Dreſchkaſten, £ 
„Die Neue Gartenlaube“ 


1 Decimalwaage, 2 Säue mit 
beigegeben. 


Ferkeln u. a. m 
auf dem ee wat Herrn 
Grunwald in Gurske meiſtbietend Di zn dz : 
h ie vollſtändigen Zichungsliſten der Kgl. preuß. Klaſſen⸗ 
gegen gleich baore Bezahlung verkaufen Lotterie werden den bounenich ebenfalls gratis übermittelt. 
Inſerate finden durch die „Nogat » Zeitung” eine weite Ver⸗ 
breitung und wird die fünfgeſpaltene Zeile mit 15 Pf. berechnet. 


Beyrau, Gerichts vollzieher. 
Gifenbordige Baukrähne. 
eee ee Abonnements werden bei der unterzeichneten Expedition wie 
bei allen Kaiſerlichen Poſtanſtalten angenommen. Preis pro Quartal: 
1 Mk. 50 Pf., frei ins Haus 1 Mk. 60 Pf.; per Poſt bezogen: 


Baukrähnen für die Waſſerbau⸗Inſpec⸗ 
tion Kulm a. W. veranſchlagt auf 
1 Mk. 85 Pf. a 1 
Die Expedition, 
Marienburg, Hohe Lauben 20. 


— 0 Sn 2 


zuſammen 3540 Murk, ſoll im Sub» 
miſſionswege vergeben werden und ſteht 
Termin hierzu i 
am 3. Juli d. I8., 
Vormittags 11 Uhr 

an. Die Bedingungen find im Bureau 
des Unterzeichneten einzuſehen, auch 
von dort gegen Einſendung von 1,50 
Mark in Briefmarken a ſchriftlich zu 


= nr 
KL) 


CM 
N 


2 


— — 


2 
k. pro Quartal. 


beziehen 

Kulm, den 18 Junk 1885. Nur 3,25 2 

Der k. Wach rar „Von Nah und Fern“, Frmiientat mit wergooten Kunfbtätein von 
„Be Sauer. „N. Verk. Fliegende Blätter“ en rec kung. Humor. Wochentl. wöchentl. 


| 


Eine „Modenzeitung“, mit Schnittmufter Beilagen, monatlich. 

„ „Zeitung f. Landwirthſchaft u. Gartenbau“, 2 mal monatl. 
„ „Gausfrauen-Zeitung“, 1. Belehrung u. Unterhaltg, 4 mal mouatlic. 
5 „Verlooſungsblatt“, betr. Staatspapiere, Priorit., Anlehenslſe ꝛc. wöchtl. 
Diele Sechs Beilagen werthvolllter und gediegenlter Art 


erhalten die Abonnenten der 
Derliner 


Alsberkauf. 
Unterm 


Einkaufspreis verkaufe von heute an 
ſämmtliche Artikel um das Lager ſo 
ſchnell wie möglich zu verkleineln. 
Mache beſonders aufmerkſam auf gar⸗ 
nirte und ungarnirte Hüte, Ball- 
und Hutblumen, Morgenhäub- 
chen, Rüschen, Federn, Bänder, 
Spitzen etc, etc. 
12 Minna Mack. 


Die Gerber Lehmann ſchen 


Grundſtücke 
Neustadt No. 29192 
mit 4 Läden und großem Hofraum 
find im Ganzen oder auch geibetit 
unter günſtigen Bedingungen zu ver⸗ 
kaufen. Nähere Auskunft ertheilt 
E. Stephan, Thorn. _ 


Mein Grundſtück 


in der beſten Geſchäftslage 
Inowrazlaw's, worin ich ſeit Jahr 
ren ein ſehr flottes 

Vorkoſt⸗, Milch⸗, Holz und 
| Kohlen⸗Geſchäft 


betreibe, bin ich Willens unter günſti⸗ 


gratis. Die Zeitung ſelbſt zählt nach erſt fünfjährigem Beſtehen bereits zu den 


gefefenften Tagesblättern des deutſchen Reichs. 


Sie verdankt dieſe ſtets wachſende Ausbreilung und Beliebheit vor allem ihrer 


bewährten 7 
vollkommenen unparteiiſchen Haltung. 


Die Neuefte Nachrichten enthalten bei täglichem Erſcheinen (außer Montags): Aus⸗ 
führliche politiſche Mittheilungen, objectiv, nebenbei Wiedergabe intereſſanter Meinungs- 
äußerungen aus der Preſſe aller Parteien. — Nachrichten über Theater, Mufit, Kunſt, 
Wiſſenſchaft; Gerichtsballe; lokale Nachrichten. — Spannende Romane. — Sorgfältige 
Börfen- und Handelsnachrichten. — Vollſtändiges Berliner Coursblatt. — Lotterieliſten. — 
Amtliche Nachrichten. 

Von den oben bezeichneten 6 Gratis- Beilagen iſt 
belletriſtiſche Unterhaltungs⸗Blatt 


„Von Nah und Fern“ 


mit werthvollen Illuſtrationen, novelliſtiſchen Beiträgen aus der Feder der renommirte⸗ 
ſten deutſchen Autoren, wiſſenſchaftlichen Eſſais und den mannigfachen Beigaben zur Un. 
terhaltung und Belehrung 175 

ein Familienblatt erſten Ranges. 
welches einen bleibenden Werth für den Kreis der Familie beſißzt. un 
Abonnement der „Weuete Nachrichten“ incluſive obige 6 BVeiblätter 


— Billigſte Berliner Tages⸗ 


| 


in Form und Inhalt das 


Probe⸗ Nummer gratis und franco. 


ve 
k 


pro Quartal nur 3,25 Mark. 

1 Bedingungen zu verkaufen nehmen alle deutſche Poſtanſtalten entgegen. 5 
2 arl Rieck. mal de 18 85 4 im 1 ‚Rt N eeiceinenbe ne Ort⸗ 
r e eee ginal-Roman „Im Kampf um von Reinho rimann wird, ſoweit 
0090999999 er bisbererſchienen, den neuen Abonnenten der „N. N.“ gratis und franco nachgeliefert. 


Inſerate haben bei der großen Verbreitung des Blattes die denkbar gün⸗ 


Herren-, Damen- u. Kinder⸗ 
ſligſte Wirkung. 


ſtiefel jeder Art empfiehlt 


2 


5 ä 3 : Nur 3,25 li. pro Quartal. 
3 1. Witkowski,? 52 == ; | . 
ä Sächnerndte. g „Neue Westpreussische Mittheilungen“ 
30 8 852 2 nebst der Gratis.: Beilage: 3 

Er 8 2 Original- Unterhaltungs- Blatt 
3888898888 erscheinen in Marienwerder täglich zum Preise von nur 1 Mk. 80 Pf. 
Beſtellungen werden geichmadtvoll 2 vierteljährlich. 


und dauerhaft aus geführt. 
9599999999) 
Ein jüngerer Arbeitsburſche füt 
die Dauer von ſogleich geſucht. | 


Th. Fessel am Bromb. Thor. 


Gute und billigste Provinzial Zeitung. 
Erfolgreichstes Insertions-Organ. 
Insertionspreis: die 4 gespaltene Zeile 12. Pf., ausserhalb der 
Provinz Westpreussen 15 Pf. 


uf 


; (Ziehung d. 10. Auguſt er. u. fol. Tage. 


„Neueſte Nachrichten“ 


Verantwortlicher Redakteur Gustav Ludvig in Torn. Drud und Verlag der Rottöbuhbruderei von Ernat Landecb in Thor 


Volksbibliothek. 


Mit Bezug auf unsere frühere 
Aufforderung ersuchen wir unsere 
Leser, beim Bücherwechsel am 

Mlitiwoch, den 1. Juli 
die Karten mitzubringen und den 
Lesebeitrag mit 20 Pf. für das III. 
Quartal, in welches die Revisions- 
woche fällt, zu berichtigen. Zugleich 
erwarten wir die pünktliche Rück- 
gabe der gelesenen Bücher am 15. 
Juli. Der die zahlreich neu einge- 
stellten Werke umfassende 
II. Nachtragskatalog 
wird am 16. August für den Preis 
von 10 Pf. ausgegeben. 


Das Curatorium, _ 

24. 6. c. 12 Uhr Johannis⸗ 

| delt - 

26. 6. c. 5%½ Uhr Dampfer⸗ 
Fahrt. 


Ihorner Rathskeller. 


Neu eröffnet. 
Anpenehmer Aufenthalt auch für 
Familien. 
Ausſchank von 
Grubno’er Lager-Bier, 

Export-Bier, 
ugustiner Bräu“, 
ſtets friſch auf Eis. 
Weine und exquisite Küche. 
10 Looſe eins frei. J. Schlesinger. 


Jedes 12. Loos gewinnt. Mein Schüh⸗ u. Stiefellager 


I. Hauptgewinn: Silber > Austattung befindet Ab jetzt im Hauſe des Herrn 


Heren-Wösch 
1aben-AnZüft 


Grösste Auswahl. 


Billige Preise. 


M.BERLOWITZ, 


Butterstr. 94. 


| 
| 
| 


Grosse Königsberger 
husstellungs-Lotterie.! agen .a 


Preis des Looſes 3 MI. Auf 


20 000 Mk.] Glückmann-Kaliski 
II. Hauptgewinn: Werth 15 000 Mk. Breiteſtraße No. 454. N 
III. Hauptgewinn: Werth 10 000 Mk. S. Caro, 


Eine gut erhaltene 
00 Mk. 


10 Hauptgewinne & 10 g \ ei 0 ip Fl All 
10 000 Mk. ꝛc. x. Im Ganzen 


8090 Gewinne, Wertb 190 000 Mk. ist zu verkaufen. Nähere Auskunft 
Loos⸗Agenken geſucht. ‚ertheilt die Expedition dieser Zeitung. 
Looſe à 3 Mk. bei allen Lotierie⸗Agenten F 


lll Von Hann 


Braun r Weber, 

Königsberg i. Pr., Franzöſ.⸗Str. 22. 

Amthors alpine Neisebücher. . 32zphoto.-aithogr. 
! eleganter Leinwand- 
giebt, und jeder Reisende sollte Dieses hub e eee ge 
a sich ihrer bedienen. ieses hübsch ausgestattete und 
ruhrer durch Tirol eig, V. Auflage, mit sauber ausgeführte Album ist soeben 
arten, geb. M. 2.0. iin 3. Auflage erschienen und habe 
n u. Umgéb., II. Auflage., geb. ich den Preis auf 1 Mark normiren 
Kärntner-Führer, II. Aufl., geb. M. 4,00, | 
Dolomit-Führer, IV. Aufl., geb. M. 4,00. | 


können — bisher 1,50 Mark. -- 
Dasselbe ist in sämmtlichen Buch- 

Oetzthaler-Führer, mit Karten, geb, M. 4,00 | 

Ob der Enns, geb M.'2,25,,: kart. M. 1.80. 


handlungen vorräthig. 
Malter Lam g 
Ausführliche Kataloge über diese und ambeck 
zahlreiche ändere Werke unseres Verlags 


Gejucht zum 1. Oct, von ruh. anf. 
liefern wir gratis. Die Werke sind von Miether 2 St, Küche und Zubehör. 
‚Jeder Buchhandlung und von uns zu be- Off. in der Exped. d. Ztg. erbeten. 
ziehen. N 


Amthorsche Verlagsbuchhandlung 
in Gera, Beuss. 5 
Auf meiner Bleiche find 
5 Herrenhemden und ein 
Paar Damenhoſen liegen geblieben. 
Der ſich legitimirende Eigenthümer 
kann dieſelben gegen Erſtattung der 
Inſertionsgebühren in Empfang neh⸗ 
men. C. Piplow. 
25 tüchtige Maurer finden loh⸗ 
1 Accord⸗Arbeit. Neue Enceinte. 
P. Reitz. 

| 


Briefbogen 
mit 14 Ansichten Thorns, à 5 Pf., 
in der Buchhandlung von 

Walter Lambeck. 

Uhren werden in meiner 
tt billig und gut reparirt. 
C. Preiss, Uhrenhandlung, 

f Bäckerſtraße 214 
Schmerzloſes Einſetzen 
künſtl. Zähne und Plomben, 
Zahnziehen, Nervtödten ꝛc. 
Alex. Loewenson, 
Culmerſtroße 308. 


Königl. belg. appröb. 


IV. Hauptgewinn: Wertb 5000 Mk. — 
V. Hauptgewinn: Werth 5000 Mk. 
5 fernere Hauptgewinne à 3000 Mk. 

N 15 000 Mk. 


| 
I mobil. Zimmer, | Zr. n. vorne 


f vermiethen Eliſabethſtraße 87. 
chülerſtr. No. 412 jind 5 Zimmer, 
Küche, Mädchenſtube vom 1. Oc⸗ 


tober ab für 650 Mark zu vecmiethen. 
Näheres zu erfragen beim Möbel⸗ 
händler Cohn hler. 
ine Parterre ⸗ Wohnung, beſtehend 
aus 4 Zimmern nebſt Zubehör iſt 
Schülerſtraße 410 ſogleich zu ver⸗ 
mielhen Näh bet Heyke, Vicewirth. 
1 ſchön m. Zim Gerechteſtr. 122/23, Il. 
1 mobl. Zimmer jofort zu vermtethen 
Neuſtädt. Markt 146 im Haufe des 
Herrn Kaufmann Zabel. 
Ein kleind Mohnung {it von sofort 
zu verut. u. zu bez. Culmerſtr. 321. 
Für ruhige Miether ıt eine 
anftäntige Wohnung, II. Etage zum 
1. October zu vermiethen bei 
Moritz Fabian, Baderſtr. 59. 
1 möbl Zim. u. Cab. v. ſof. z. verm. 
4 Gerechteſtraße 106 part. 
Ei hübſch möblirtes Zimmer ti 
Altthornerſtraße 231, 1 Tr. zum 
1. Juli zu vermtethen. 
olgende Wohnung ſofort zu be⸗ 
ziehen: Bromberger Vorſtadt 11a 
I Tr. 6 Zimmer, Entree, Balkon, 2 


! 


Werkſta 


ö Zahnarzt Küchen 2 Tr. 2 Zimmer, alles Zu⸗ 

| & 10 ü 1 ; Ba en 2 ig : r 
urſchenzimmer. reis Mark. 

Vutterſt aße No. 144. Auch getheilt. 

Künſtliche Gebiſſe, ſchmerzloſe Tie 117 jegt von Herrn Bau Inter- 


pecial. Gold 


Operationen 
lungen. 


nehmer Hautermanns inne ge 
5 habte Wohnung und Garten, Brom- 
Yumen.;.Netiung don berger Vorſtadt 353, J. Linie iſt zu 
Trunkſucht ohne Wil. | vermiethen. 

W. Falkenberg | Jährlicher Miethszins 1200 Mark. 


SONST e e g 


ine Schneiderin (5: ne große, auch ene tleine Familien 


ſucht 94 e in und außer dem wohnung tft von ſofoct billig zu 


"Harfe. Tuchmacherſtraße 180, vermiethen 0 Schilke, 
g 2 Treppen. a Brückenſtraße 18. 


